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OIE BEFREIUNG DE S GEF ESSELTEN RIESEN 

<<Erst durch Emanzi 
pationsprozesse wird 
Bildung möglich>> 
INTERVIEW IRENA SGIER 

Bildung, sagt Joachim Ludwig, sei ein Prozess der emanzipa­
torischen Aufdeckung von bestehenden Zwängen und 
Abhängigkeiten . Der Professor für Erwachsenenbildung und 
Medienpädagogik plädiert denn auch für eine bessere 
Nutzung des emanzipatorischen Potenzials der Weiterbildung 
in der Gegenwart. 

Woron denken Sie, wenn Sie den 
Begriff Emonzipol1on hören? 
Mit Emonzipotion verbinde ich 
Aufklärung und domit die Über­
windung von Abhängigkeiten 
sowie ungerechtfertigten Herr­
schoftsverhöltnissen. Darunter 
dorf man sich nicht nur Sklaverei 
oder die kapitalistischen Ausbeu­
tungsverhältnisse des 19. Jahrhun­
derts vorstellen. Heute leben wir 
immer nach 1n einem kapitalistisch 
strukturierten Gesellschaftssys­
tem, allerdings hat es heute im 21. 
Jahrhunde rt andere Ausdrucks­
gestalten. Wir leben 1n einer Ge­
sellschaft voller Widersprüche, 
Abhängigkeiten und Ungerechtig­
kei ten . Das gilt für den Umgang 
mit der Natur genauso wie für das 
Geschlechterverhältnis, die 
Einkommensungleichheit oder die 
Bildungsungerechtigkeit. Die 
Reihe der Ungleichheiten und Un­
gerechtigkeiten hesse sich be­
liebig fortsetzen. 

Arbeiten Sie mit diesem Begriff? 
Für meine theoretischen 
und praktischen Arbeiten ist der 

Begriff Emanzipation zentral, 
weil er den Kern des Bildungsge­
dankens als emanzipatorisc hen 
Prozess zum Ausdruck bringt. Erst 
durch Emanzipationsprozesse 
wird Bildung möglich . 

Sie sprechen von einem Prozess. 

Wie Ist das genau zu verstehen? 
Bildung, verstanden als Welt- und 
Selbstverständigung, lösst sich 
nicht als e in bestimmter Zustand 
beschreiben. Bildung ist vielmehr 
als eine Leitidee zu verstehen, die 
einen Prozess der ldent1f1kation 
und Überwindung von Grenzen, 
Zwöngen und Abhängigkeiten 
umfasst . .Auf diese Weise lässt sich 
nicht sogen, ob oder wann 
jemand gebildet ist . Es lässt sich 
aber empirisch feststellen, ob sich 
jemand eman11p1ert, d.h. Schritt 
für Schritt Grenzen, Zwange identi­
fiziert und überschreitet. Bildung 
Ist so gesehen kein Zustand, son­
dern ein schrittweiser Prozess der 

emanzipatorischen Aufdeckung 
bestehender Zwänge und Abhän­
gigkeiten, der zugleich neue 
Abhöng1gkeiten produzieren kann. 

Dieser Prozess wird demnach 
ouch 1n der Erwachsenenbildung 
ongestossen. 
Eine kritische Erwachsenenbildung 
hat emanzipatonsches Potenzial, 
weil soe die kritische Reflexion be­
stehender alltäglicher Deutungs­
muster und Orientierungsrahmen 
unterstützen kann. Für Habermas 
Ist diese Selbstreflexion von einem 
emonz1potorischen Erkenntnisin­

teresse bestimmt, das auf die Über­
windung von Abhöngigkeiten 
und die Identifikation erkenntn1s­
leitender Interessen zielt. Kritische 
Erwachsenenbildung hinterfragt 
biographisch erworbene Deu­
tungsmuster, Orientierungsrahmen 
und Wissensbestände, um Ab­
hängigkeiten, Vorurteile und Zwän­
ge mit einem emonripotonschen 
Interesse zu überwinden. 

Emonz1pot1on ist heute ein eher 
>elten genutzter Begnff. 
l•t er uberhoupt noch brauchbar? 
Ich denke, der Begriff Emon11pa­
t1on Ist so lange brauchbar und 
notwendig, wie es Ungleichheiten 
und Ungerechtigkeiten in der 
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Eine kritische Erwachsenenbildung 
hat emanzipatorisches Potenzial, 
weil sie die kritische Reflexion be­
stehender alltäglicher Deutungs­
muster und Orientierungsrahmen 
unterstützen kann. 

Gesellschaft gibt. Der Verzicht out 
ein emanzipatorisches Erkennt­
nisinteresse geht einher mit tech­
nischen Erkenntnisinteressen, 
die auf die Optimierung des Status 
qua zielen und gesellschaftllche 
Gerechtigkeitsfragen zunehmend 
ausklammern. Gesellschaftliche 
Probleme werden individualisiert 
und auf «selbstverantwortliche 
Individuen» verlagert. Stattdessen 
gilt es die Emanzipationsidee 
wieder zu stärken und dos emon­
zipatorische Potenzial der 
Erwachsenenbildung besser zu 
nutzen. 
Die Vorstellung von Emanzipation 
wird allerdings dann problema­
tisch, wenn Steigerungsmodelle 
und ein optimistisches Fort­
schrittsdenken zugrunde gelegt 
werden. Emanzipation ist kein 
permanent fortschreitender ku­
mulativer Prozess. Vielmehr ist 
die Überwindung von Abhängig­
keiten oft mit der Konstitution 
neuer Abhängigkeiten verbunden. 

Wenn Sie an ProKis der Erwachse­

nenbild ung d enken, wo sehen 
Sie heute eine " ma nZtpatorische 
Aufgabe? 
Die Biidung Erwachsener steht 
seit der Aufklärung im Span­
nungsverhältnis von Emanzipa­
t ion und Funktion . Es galt einer­
seits, die Herrschaft von Adel und 
Klerus ZU uberwtnden. Erwachse­
nenbildung ist so gesehen von Be­
ginn an mit Befreiungskämpfen 
verbunden. Ander„rse1ts wurde die 
Erwachsenenbildung van Beginn 
an aufgerufen, die Menschen für 
das neue politische und ökonomi­
sche System funktional zu machen. 
Heute laufen wir Gefahr, das 
Spannungsverhältnis von Emanzi­
pation und Funktion zu ver-
lieren und alles auf Funktionalität 
zu reduzieren. Und das ein Leben 
lang. Erwachsenenbildung soll bei 
der Lösung aller möglichen 
gesellschaftlichen Probleme hel­
fen und auf diese Weise funk­
t ional sein. Es geht aber nicht nur 
allein um Wissensvermittlung, 
um Qualifikationen oder um die 
Funktionalität der Subjektivität 
für anspruchsvolle, kreative beruf­
ltche Tatigke1ten. Es gilt, die 
Funktion zur Emanzipation Ins 
Verhältnis zu setzen. Das lässt 
sich am Beispiel der Digitalisie ­
rung zeigen. 

Kö nne n Sie das naher beschreiben? 
Alle bildungspolitischen Förder­
programme zur Digital1slerung 
setzen auf betriebliche Effektivi­
tät und funktionale Nutzungs­
kompetenz. Es fehlen die emanzi­
patorischen Perspektiven. Das 
sind im Falle der Digitalisierung z.B. 
Fragen noch der Zugänglichkeit 
zur D1gitalltat oder nach dem in­

formationellen Selbstbestim­
mungsrecht angesichts einer mas­
senhaften Datenspeicherung 
und einer unüberschaubaren Do­
tenverwendung . Es stellen sich 
weiterhin Fragen nach der men­
schenfreundlichen Gestaltung 
digitaler Arbeitsplätze, noch neuen 
Ungleichheiten und schltesslich 
auch danach, welche neuen funk­
tionalen Diskurse In diesem 
Zusammenhang hinter unserem 
Rücken entstehen. 

Welche Aufgabe resultiert 
aus diesen Überlegungen für die 
Erwa chsenenbildung? 
Eine zentrale emanzipatorische 
Aufgabe der Erwachsenenbildung 
wdre es, parallel zur funktionalen 
Qualifizierung, in den verschiede­
nen Themen die funktionalen 
Zumutungen und herrschenden 
Interessen emonzipativ einzuho­
len . Es geht nicht darum, dos eine 
gegen das andere auszuspielen 
Aber es geht darum, die Gesell­
schaft als gestalteten und 
gestaltbaren Lebenszusammen­
hang erkennbar werden zu 
lassen Helmut Bremer zeigt in 
seiner Untersuchung zu Gesell­
schaftsblldern', dass die Teilneh­
menden selbst in der beruflichen 
Bildung solche Gerechtigkeits-, 
Teilhabe- und Anerkennungsthe­
men aufrufen. Erwachsenen­
bildung hätte das aufzugreifen. 

1 Bremer, Helmut; foulstlch, Peter, 

Telwes-Kagler, Chris'tef, Vehse, Je-!.sico 
(2015). Goseflscnoftsblld und Weitet· 
b1ldung. Auswirkungen von 81ldu1'gS· 
morotonen auf Habitus. Lernen und 
Geselfschoftsvorst~Jtungef': Nomos 

Verlogsge.eflscnoh mbH & Co. KG 
(Forschung ous der Hans· ßöckler· 
Sttf tung. v. 183) 



Sie verfolgen in Ihrer Arbeit ja 
vorwiegend einen subiekttheore­
tischen Ansatz. Inwiefern ist 
das fur Sie ein emanzipatorischer 
Ansatz 1n der Bildungspraxis? 
Der subjekttheoret1sche Ansatz 
kommt aus der kritischen Psycho­
logie Klaus Holzkamps. Dabei 
gilt das Subjekt immer als gesell­
schaftliches Subjekt, das sich 
mit jeder seiner Lernhandlungen 
zur Gesellschaft ins Verholtnls 
setzt. Holzkamp unterscheidet 
zwischen einem expansiven 
und einem defensiven Lernen. Dabei 
zielt das expansive Lernen auf 
eine erweiterte gesellschaftliche 
Teilhabe, indem es bestehende 
Grenzen und Zwange lernend iden­
tifiziert und überwindet. Das 
defensive Lernen versucht gesell· 
schaftlichen Anforderungen 
nachzukommen. Das defensiv 
lernende Subjekt richtet sich 
dabei in den gegebenen Umstän­
den ein, um Nachteile zu ver· 
meiden. Demgegenüber zielen 
expansive Lernbegründungen 
auf die Erweiterung der eigenen 
Handlungsfähigkeit. Expansives 
Lernen entspricht dem Bildungs· 
prozess und seinem emonzl„ 
potorischen Erkenntnis interesse: 
Schritt für Schritt werden Zwange 
und Abhängigkeiten reflexiv 
eingeholt und die fremden sowie 
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die eigenen Interessen geklärt. 
Expansives Lernen hinterfragt die 
Unmittelbarkeit der gesellschaft­
lichen Verhältnisse und erweitert 
so die gesellschaftliche Teilhabe. 

Sie untersuchen unter anderem 
Bildungsprozesse in künstleri­
schen Bereichen wie Tanz oder 
Theater und bezeichnen diese 
auch a ls Transformotionsprozes­
se. Werden die Teilnehmenden 
1n solchen Bildungsprozessen freier, 
selbstständiger, mOndiger? 
Die Untersuchung von Bildungs· 
prozessen in Tanz, Theater und 
Performance-Proiekten setzt die 
lernthearet1Sche Bildungspro­
zessforschung fort, die ich seit 20 
Jahren unter Rückgriff auf den 
subjekttheoretischen Lern- und 
Bildungsbegriff m unterschiedli­
chen Bildungsfeldern durchführe. 
Sowohl Lernen als auch Bildung 
werden dabei als Welt- und Selbst· 
verständigungsprozesse begriffen, 
die zur Transformation bestehender 
Oeutungsmuster führen können. 
Diese Verständigungsprozesse und 
Transformationen werden re· 
konstruiert. Gefragt wird dabei, in­
wieweit bestehende Sichtweisen 
der lernenden mit expansiver und 
damit emanzipatorischer Ab· 
sieht verändert werden. Kulturelle 
Bildungsprozesse eignen sich 
dafür besonders, weil sie mittels 
ästhetischer Wahrnehmungen 
die Seite der Gefühle und Befind· 
lichkeiten aufrufen. Gefühle 
kommen in klassischen Erwa chse­
nenbildungskursen oft zu kurz. 
Welt· und Selbstverstöndigung ist 
aber 1dentitätsrelevant und 
deshalb immer mit Befindlichkeiten 
verbunden: Woge ich es, ver­
traute Positionen und Perspektiven 
aufzugeben? Welche Konsequen· 
zen kommen dann auf mich zu? 
In kulturellen Bildungsprozessen 
werden diese Bef1ndllchkeiten sys­
tematisch zum Gegenstand 
gemocht und sinnlich ausgedrOckt. 
Insofern Ist die kulturelle Bildung 
e in wicht iges Untersuchungsfeld 
für die Rolle der Befindlichkeiten 
m Welt· und Selbstverstandigungs· 

prozessen. Die Teilnehmenden in 
kulturellen Bildungsprojekten 
finden mit ihren Befindlichkeiten 
und ästhetischen Erfahrungen, 
die sie im Kurs oder Projekt ma­
chen, neben der kognitiven 
Reflexion einen zusätzlichen wich­
tigen Zugang zur Transformation 
ihrer bestehenden Oeutungsmuster 
und Orientierungen. 

Kann das auch fOr die 
«normale» Erwachsenenbildung 
fruchtbar gemacht werden? 
Ästhettsche Erfahrungen können 
so gesehen auch klassische 
Erwachsenenbildungskurse berei­
chern und ihr emanzipatorisches 
Potenzial erweitern. In der Praxis 
finden sich dafür bereits eine 
Vielzahl von Moglichkeiten und 
Ausdrucksformen Dies ist das 
Ergebnis einer in Deutschland lan­
desweit durchgeführten Befra­
gung von Kursleitenden, die in den 
letzten drei Jahren stattgefunden 
hat. 

Ein weiteres fold. mit dem Sie 
sich ouse1nandersetzon, ist die 
polhische Bildung. Wie schätzen 
Sie den Zustand der politischen 
Bildung 1m Hinblick auf emanzi 
potorlsche Anliegen ein? 
Oie geringe Nachfrage hat sich 
die politische Bildung ein StOck 
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Ästhetische Erfahrungen können 
so gesehen auch klassische 
Erwachsenenbildungskurse berei­
chern und ihr emanzipatorisches 
Potenzial erweitern. 

weit selbst zuzuschreiben, denn 
auch teilnehmerarlentierte oder 
aufsuchende Ansätze vermitteln 
oft den Eindruck, sie wüssten, wie 

das «gute Leben» auszusehen 
hätte. Solche Verkündungsabsich­
ten schrecken viele Menschen 
mit abweichenden und oft populis­
tischen Vorstellungen ab. Sie zu 
erreichen, wäre ober wichtiger als 

die Heimspiele 1m bürgerlichen 
Milieu zu pflegen. Auf diese Weise 
muss sich niemand bewegen. 

Klingt eher ernuchtert. 
Ich bin aber auch optimistisch. 
Es entstehen derzeit viele innova­
tive Formate, insbesondere im 
Umfeld der kulturellen Bildung, die 
den Menschen Raum für ihre 
Gedanken und Erfahrungen ge­
ben. Dle neuen Formate setzen 
die Menschen mit ihren lebens­
weltlichen Themen In den 
Mittelpunkt, geben ihnen sinnli­
che Ausdrucksmoglichkeiten 
und versuchen, so Diskursröume 
zu schaffen, 1n denen die Men­
schen ihre Deutungsmuster und 
ident1tätsrelevonten Gefühle 
zur Sprache bringen und austau­
schen können. Erst wenn die 
Menschen ihre Sichtweisen und 
Positionierungen darstellen 

Sowohl in Bildungskreisen als 
auch in Wirtschaftskreisen 
und politischen Kontexten ist oft 
zu hören, dass künftig mehr 
kreatives und kritisches Denken 
gefragt sei. Verwirklichen sich 
hier alte pädagogische Ideale im 
Sinne einer Konvergenz zwischen 
podogog1scher und ökonomischer 
Vernunft? 
Die Rede von einer Konvergenz 
zwischen pädagogischer und 
okonomischer Vernunft wird seit 
30 Jahren, seit den Diskursen 
zur Orgonisot1onsentwicklung, 
geführt. Viele Sozialwissen­
schaftler hofften, dass die neuen 
betrieblichen Anforderungen 
zur Selbstverantwortung, Selbst­
steuerung und Selbstorganisation 
erweiterte Autonomiespielräume 
für die Beschäftigten schaffen 
würden Es blieb ober bislang bei 
einer Selbstverantwortung 
der Beschäftigten ohne Mitsprache 
über Ressourcen und Ziele. 
Hier greift noch wie vor das 

Direktionsrecht der Arbeitgeber 
als Ausdruck kapitalistischer 
Strukturen und nicht von emanzi­
patorischen Prozessen 

Aber d ie Arbeitswelt und damit 
auch die Erwa chsenenbildung 
51nd zweifellos in Bewegung. 
Bei der Modernisierung der Ar­
beitswelt, die zweifellos stattfindet, 
geht es m . E. nicht um eine 
Konvergenz, sondern um Verschie­
bungen im Spannungsverhältnis 
von Emanzipation und Funktion. 
Alte Herrschaftsverhältnisse 
lösen sich auf, neue treten hinzu. 
Die Subjektivität der Beschäftig­
ten wird einerseits stärker zugelas­
sen und auch gefordert. Zugleich 
wird dadurch der Mensch in einer 
neuen Weise funktional verein­
nahmt. Das zeigt sich in den ver­
schiedenen Prozessen der 
Entgrenzung von Arbeit. Die Men­
schen erfahren d iese Funktio­
nalis1erung e1nerse1ts als berufliche 
und menschliche Heraus­
forderung, andererseits 1n Form von 

Stress und Burnout. Wöhrend 
d ie organisatorisch-technische 
Optimierung der Arbeitsprozesse 
1n vielerlei Hinsicht gefördert wird, 
gibt es wenig Möglichkeiten 
für eine kritische Reflexion und 
Gestaltung der Modernisierungs­
prozesse, in deren Folge sich erst 
Emanzipationspotenzia le 
eröffnen wurden. Statt die neu 
entstandenen gesellschaftlichen 
Verholtnisse mit ideollst1schen 
Konvergenzthesen zu glätten, wäre 
eine kritische Reflexion der 
neuen Grenzen, Zwönge und Ab­
hängigkeite n angesagt. Zugleich 
wären die sich neu ergebenden 
Möglichkeiten für eine menschliche 
Zukunft auszuloten. Hier liegt 
eine wichtige emanzipatorische 
Aufgabe, nic ht nur der betriebli­
chen Erwachsenenbildung . 

und zur Sprache bringen können, 
entsteht die Chance zur Selbst­
verständigung und Selbstreflexion 
und damit auch zur Emanzipation 
gegenüber herrschenden Zwängen 
und Vorurteilen , 

Prof Dr. JOACHIM LUDWIG'" Profpuor für Er"och· 
~erienblldunq. Weiterbildung und Med1enp~do9og1k an dtt 
UmveuitOt Potsdam 
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